
582 Des klugen und Rechts-verst ändigen Haus-Vatters
N kein Alter haben / sondern von dem nächsten Jahr her mand eine sonderbare Vergünstigung hiervon erhalten

kommen/ die rechte Bau zeit aber desselben ist von hätte : v.8pei(jel.specul./ur. voc. Taube. Welches/ ob ei

biß Wcli,el., Tag. Endlich ist zu wissen/ daß der Dünckel heut zu Tag zwar anders ist/so findet man je dannoch/ daß

einichones/weisses / gesundes/kräftiges / Gesunden md solches Recht an vielen Orten dermassen eingeschrenckt

Krancken dienliches Mehl gebe. worden / damit hierdurch einem andern kein Schade ge-Rechts-Anmerckungen. Wenmoge ; weßwegen in der 0rcim,r.on des Herzog-
Xllk 5 , verd Non denen NSaesn thumWlirtembergs al o verordnet, fo 1.^28. daß ein je.

^'.7 . ' wogem weg< verseine TaUbeN/in Venen drey Saaren/allwegen
freien. drey rvocheneinsperren soll/ bey Gebor e,nc»

^Eil der Waitzen nebst andern Getrmd von denen Pfunds/ undfünsfSchilling Heller/ darvondie

. Dauben/welche gemelniglichaufdie^elder zu flie- fünffSchllltNI Venen Scdnyen gehören sollen/
' gen pfiegen/offters weggefressen wird. Alswird ein Anflehen zu haben und dasGeboe

Nlcyt unbillig gesraget; Obverientge/ vem die Tau- einzubringen. Daßnun derjenige/welcher wider ein sol-

solchen Schaden wieder er seyen chesGeböt handelt/könne mit Recht gestrafft/ undmrEr-

musse ^ Welche Frag ttsrpr-ckt.-6 pr. inü. ü ^ fttzung des Schadens angehalten werden / ist ausser allem

6i -up.xigup.lcc. ckc. n. t l. Lc teczq. aus nachfolgenden Ursa- Zweistel. Und hindert nichts/ was Hieroben vorgebracht

chen mit Nein beantwortet. Erstlich / weil derjenige worden / anerwogen sonsten eben dieses von denen Scha«

Schc^/welcher von denen Tauben dißfalls geschiehet/ m.t fen zu sagen wäre/gestalten ftlbige gleichsallsso man sie auf

dem Nutzen/ so sie denen Ueckern zuzuziehen ofiegen/reich- x,nen ftembdenAcker getrieben/einen gutenMist undTun-

lich wieder vergolten wird / m Lrwagung ihr denen gunghinterlassen; Zudem ist hier wenig daran gelegen/ ob

Feldern sehr nutzlich »st /und weller Ichr hitzig und warm/ die'^auben eine wilde oder zahme Narur haben / sondern

Abige/ wann er surnemlich hin und wieder verzerret wird/ zcj etscä^um äe pzliu genug/daß selbige iemaw

köstlich bedunget; /.c-^.s-Lc Loiu^^uv.z. den eigenthümlich zustehen/ per /. r/./.cle.er.chv.!^^.

l s- ? ^ !^ ° ^ ?ecr.!vlullei .l )lsp.cle)ur. Lolumb.cSp. Z. Welchem zu folqe
sich haben sollen / daß siedle dem Gesam schädliche Ä>ur- dann t^lcol.LOrson.zclLonsver. ^cl-edalen^zrc.2.tvl Z7

chem doch allen <hieren die ^?atur allenthalbmnachzuge-l durch ein sonderbares Gesetz solches allenthalben verbieten

hen erlaubet hat/ zumalenda Noch über diß o>e ^aubendie ; dann wo darwider die Tauben zurSaat-Zeit ausge-

Körner nlchtmttihren Schnäbeln / nach Art anderer Vo- ,^n würden / und selbige der Saat Schaden zufügten/

gel/ heraus graben/sondern nur dieiemge samiulen/ welche kzme man die Bauern nicht verdencken/wanii sie zurVer-

von der Erde nicht bedecket worden/ und alj^icht/frucht Nahrung der Saat ftlbige entweder fangen oder schiessen

brmgen können. Allem/ weil die natürliche Billigkeit eiN th^en / anerwogen sie nicht anders wegzutreiben sind,

anders/und zwar Eine andere Beschaffenheit aber hat es / wann einem sol-

qls soll er billig zu Erletzung des Schadens/ welchen seine werden können/ gleichwie solches heut zu Tagfast allent-

Tauben in frembden Aeckern verursacher haben/ angehab h^^en denen EedelleUten vergönnet / und ihnen solcher

ten werden; zrF.l. I oF !<.^cjä.^loUn.7r 2. aes.üc Gestalt eine Gerechtigkeit erworben ist. ZI-Z. 1.4. ff. cle 6. ?.

^v.48. welches eben auch dle^rsach ist/warum vor diesen IN ^ ^unÄ,l. z.pr.ibi: cjuzm tervirucein poni poffe. Lcc. ff»Unserm Teutschlaii^ memanden/ausser dem LaNds ^UNd eoä. sää, kelrmznn. 6e inclus. animzi.

ber-Herm/Tauben-Schlag auhurichten/ und Tauben zu c. zi. ck 1 z.

halten/ zugelassen worden/ es wäre dann gewesen/ daß je--

Has kiv. Lapitei.

Vom Korn und Roggen.
IttNhalt. sten Früchte/ seiner Eigenschafft nach / warm und trocken/

^ 1. Das Aorn odtt der Roggen ist «Zchst dem Waitzen die andere liebet daher einen trockenen und warmen Boden lie«
Art der besten Früchte/dtffenEigenschafft hier angezeiget5,2. ber/a!s einen gar zu feuchten und laiNiichten: dann wann es
Zugleich aber in das Sommer,und Winter-Korn eingetheilet/ in naßländige Gründe gesäet Wird/ so wachst das Unkraut
und von beeden gehandelt wird. §.Z-Ferner wird g«wiesm/wi« gar hauffig/wiewol es sonst mit einer mittelmassigenWar-
d-r Acker ivw Rocken zubereitet werden solle, §,4, Item/was für mna und Armid für ? ek nimmet
Eaamen hierzu gehöre, h. 5. Weittrs/Wie man verhütensolle/ »UNg UNi. sur^iw NiMMtt.
daß derSaamc/ der noch in der Milch ist/ nichterfriere; und DasKoM Wird derZeit nach eingetheilet ill
endlich wird gemeldet/ daß bißwcilen Roggen und Waitzen UN' Sommer-und Winter-Korn. Jenes wird zwar an den
tereinander gebauet werde. wenigsten Orten gebauet: weil die meisten Bau-Leute mit

^ derorchnsri Winter-und Sommer-Saat sich benügm

AsRom/welches seinenNamen vonRem lassen / theils ihrer Felder als auch des Dungs zu verscho-

hat / und per mcrzckeim oder Buchstaben- nen: Jedoch wann ein Haus - Vatter selbiges anbauen

Versetzung Rorn oder Rokn/ Rocken will ; soll er wissen/ daß dieses im Mertzen oder in der Fa-

wie es andere nennen/heisset/ ,st nächst dem sten geschehen müsse/so bald man nemlich anhebt zu ackern:

^daitzen die andere Art öer best - und edel- und der Schnee abgegangen ist / die Lufft auch in etwas
warm
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warm zu werden beginnet: Dann je ehe dasselbige gesaet
wird/je besser ist es/immassen es von der Winter-Feuchtig¬
keit ein wenig mit bekommet/ welches denjenigen Aeckern
wol zu statten kommen muß/ dieetwashoch gelegensind:
Es muß aber das Aussäen geschehen im alten Mond/ oder
im letzten Viertel/ aber nicht in gar zu starcke und nasse Ae--
cker: Angesehen in denenselben das Sommer-Korn nicht
gern wachset; wiewohl andere darfur halten / daß das
Sommer-Korn einen starcken/ guten und trachtigen
Grund erfordere; wie dann sonsten die Felder mit doppel¬
te Tracht des schweren Getraids zu hart mitgenommen/
und leichtlich gar verderbet werden können. Dieses aber
ist zu wissen/ daß das Sommer-Korn gerathe: angese¬
hen es daselbst der anbrechenden H tze besser widerstehen
kan / auch nicht so viel als das Winter-Getraid aus¬
stehen darff. Dieses/ nemlich dasWinter-Korn/wird
gememiglich 4. Wochen vor ^icl->zcll8 gesaet/ sonderlich
auf sandichte und hohe Felder: Dahingegen die niedrige
Felder um ^Iickaelis, oder in derselben Woche besäet wer¬
den sollen. Wann man aber den Winter-Roggen gesä¬
et/so soll man ihn gleich unterziehen/ und nicht über 2. Tag
lang im Wasser liegen lassen: Von beeder Art ist dieses zu
mercken: Daß das Sommer-Korn zum Brod geschmack-
haffter; das Winter-Korn aber schwerer undMeel-reicher
erfunden werde.

/. z. Der Acker an sich selbst bedünget sich zum Rog¬
gen/auffolgende Weise bereitet zu werden/aus: Erirlich
will er gebrächet seyn / welches im Brachmonat oder I u-
nio geschiehet: Darnach soll man ihn wenden/ uod end¬
lich zur Saatpflügen/ aufeinen jeden Morgen in guten
Ackern hat man zween Scheffel / oder sieben Viertel; in
geringen aber/anderthalb Scheffel zusaen. Wann dann
dieSaat gewissen ist alsdann wi:d er zweymal in dieLän-
ge/ und zweymal in die Breite geegget/ auch die Wasser-

Furchen/das Wasser abzuleiten/ gemachet: Dann gli ich-
wie der warme und sanffre Regen die Saat erfrischet; dcr
Platz-Regenaber die Fettichkeit abwaschet und wegnim-
met: 'Also verderbet im Gegentheil das in Furchen lang ste¬
hende Wasser die Saamen nicht wenig. Wann man ihn
auch vor dem Winter nicht düngen können/ so führet man
den Mist aufden besäeten Acker/und str euet ihn fein dünne
darauf; etliche führens auch darauf/ wann der Acker im
Winter hart gefrohren ist.

/. 4- Der Rocken-Saamen selbst soll lauter und reu«/
ohne Wicken/ Lilch oder Ratten/ darneben auch frisch ge¬
droschen und sauber geputzet seyn/ tvann er gleich klein-kör¬
nig ist: dann je klein-körniger ein Korn/ wann es nur seine
Vollkommenheit erreichet/ desto besser zum Saamen tau¬
get es; doch daß es nicht im Mist gestanden feye/ dann ob
gleich das Korn/weiches in, Mist gesaet wor den/ am ersten
reiffwird / so kan doch ein solcher gedüngter Rocken dem
Saamen nicht gut seyn: Weßwegen der Haus-Vaner
lieber ein andersgut-und gemeinesKo,-n/das rein/und oh¬
ne Tropffen ist/mithin nichr imMst gestände^ hat/nehme«;

^ /.s. Der Korn-Saame/ ehe er nochaus der Erde
Herfür bricht und aufgehet/ hat einen besondern schädli¬
chen Feind an dem Frost / vor- welchem er tvobl-verwahrt
seyn will. Kommer er aber in dir Blühe / so kan er alles
weniger als starcke schlagende Regen und scharffe Winde
leiden. Wer nun eine Versicherung wider den Frost ger¬
ne anwenden möchte/der lasse sich angelegen seyn dasKorn
vor der Zeit derer einfallenden Nacht-Fröstezu bauen.
Sturm-Wind undPlatz'Regen aber abzuwenden/da läs¬
ser sich kein Dach so groß/noch so hoheScheid -Wand bau¬
en/daß sie beydes von dem Feld abhalten könnte. GOttes
Güte / der man sich ohnbedinglich / und die Art des zeit¬
lichen Guts/ mit Christlicher Bedingung/ andächtig em-

pfichlet/
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584 Des klugen und Rechts-berständigen Haus-Vatters
pfiehlet/wird der besteSchutz desimFeld vertrautenSaa-'
mens seyn müsset,: der auch seinen Glaubig undFrommen
spat-Regen und früh-Regen zugeben/ die Winde aber zu
ihren Diensten loß zu lassen und zubinden versprochen hat.
Wann demnach der Rocken also gewartet wird / und in so
gewaltige 'Aussicht empfohlen wird/so hat der Haus-Vat-
ter/ mittelst Göttlichen Seegens/ eine ersprießliche Erndte
zu hoffen / und seinen Rocken mit Wucher einzusammlen/
welcher alsdann ein gut krafftig-und gesundes Brod für
arbeitsame Leute gibt; des Strohes davon kan er sich für
sein Vieh bedienen. Wiewolen etliche bißweilen Korn und
Waitzen untereinander bauen / und solches Halb-Getraid
heissen/bey welchen dann und wann der Waitzen / bißwei¬
len das Korn fürschlagen / und ein schön-wolgeschmackeö
und weisses Brod geben kan.

Rechts-AnmcrcklMM.

14.

? Bgleich das Wort Rom eigentlich/ und dem ge¬
meinen Verstand nach/ dem Rocken zukommet/
so wird es doch auch unterweilen in einem weiten

Verstand aus andere Arten gezogen / so / daß die Wort
Rorn und Gerraid in diesem Verstand fast für einerley
genommen werden. Unter dem Wort des Gerraids
aber /verstehen wir Rocken/Ger^en/Weitzen/Haber;nicht
aber eigentlich die Hülsen-Fruchte/oder Kraut und Rü¬
ben :c. vici.l.czui s>enur.z.§.8.i?.äepcmi leg.noch Mehl oder
schon gebacken Brod; xvekner.olzs.pi-.voc.Getraidig/viel
wenigerHeU/s>erI.i./.cie co oper.;.ts.c!e zci.öczcz.pluv.src.
Ob aber hierunter dem gemeinen Verstand nach

auch der Reiß begriffen sey ? davon ist der erst-ange-
führte XVeKncrus zu sehen: Ich habe mit Fleiß gesagt/ ei¬
gentlich /das ist /dem lvorr-verstand nach dann einanders wäre es/ wann man aufden Lff^ dieses Worts
Gerraid sehen wollte/in welchem Fall/ so die Aussuhr desGetraids verbotten wäre / müste solches auch unwider-
sprechlich von dem Mehl verstanden werden, v. /ui.LUr.§.
t.czv.8Z.n.7.vers.prkere5cz<^uXrc>.LcLo6r.clec. > 77.N. 2.öc

insr. zcicl it' zä czp. 24. Lc. 2 s. Es wird aber das Ge-
traidig oder K orn heut zu Tag eingetheilet in hartes und
weiche» Gerraidig/Harr und weicb-Korn. Unter

jenem istRocken/Waitzen/ Gersten/:c. begriffen; unter
diesem aber wird der Haber verstanden. XVeKner. cir. loc»
!täcl.L»Ie!-.äe?rocell'.tixccur.p.;.c-,si.9.n.I s f.8c/c>b.I^öp-
pen. llccis. 4 4. num. I;. beederley Art kan nicht ohne allen
Unterschied auf den Halmen beschlagen oder verkauffet
werden / anerwogen die Erfahrunggiebt/ daß solche Be-
schlagung »licht allein mit den,Korn-Wucher/sondern auch
mit dein grösten Einbuß und Schaden der Bauers-Leute/
welche wegm eines geringen ihnen angebottenen Preises/
der reichen Erndte beraubet / und folglich in die gröste
Dürfftigkeik gestürtzetwerden/behafftet ist; nicht zu geden-
cken/daß durch solche Korn-Juden undAufkausser eine all¬
gemeine Theurungverursaä)etwird. viä. Zimon.» (^roenc.
-vve^.zä I.78 .cie V.^ob.» 8.incic Vecli^ ?ri5 üb. z. ril» 4.

faber.in(^(zä.83bzucj,I^ld.4.llr.i^.cief.Z.n.
Lc soli.Loxusclesnictilz.^ib.l.c.s. weßwegen dieses nicht
unbillig in allen Rechten verbotten worden. Vicj.Lonttirur.
^eculizris Lsroli I^.nc. cle p^obibicionc zlicnaricinis fruäiu-
um fururorum.L^Iib.^ ^eZ.l^on^obzrcl. R. A. clc zn.
no 1548.Lc 1577. VonVerkauffung derFrüchten im
Feld. Chur-Bavris.Ordn.l'ir.> ?.§.rukr. vonBe-
schlagung derer Frucht aufdenen Halmen. Magdebur-
gis. Lands-Ordn. Wurtenbergis.Land-Recht, "r.

6v» öc novils. generzle keicripr. 6. s. Oecembr. 169z.
Marggrafflich^Baadische Lands-Ordnungp. /.m. z.^.'
58. Weimarische Lands-Ordnung rir. 46. welches eben
auch vomLeyhen auf das Getraid in, Felde zu verstehen/
angesehen es leyder! die Erfahrung gegeben/ daß/ da zu
wolfeilen Zeiten / da das Gerraid im guten Kauff gewe¬
sen / viel Zins und Gült-Verschreibung ausgerichtet wor¬
den/ darinnen der arme Mann/ etwa gegen zehen/sunff-
zehen/ oder zum meinsten zwantzig Gulden ein Malter
Kornjahrlicher Gült verschrieben/derselbigenachaehends
hinsühro / solche Gülten zu einfallenden theuren Jahren/
einen Weeg als den andern am Getraid / und solcher Ge<
stalt öffters von hunder t zehen/ zwantzig/ biß in die dreyßig
Gülden zahlen müssen/ welches alles nicht allein solchen
armen Leuten zum unwiederbringlichenVerderben / son¬
dern auch ihren Herzschaffren / denen sie sürohin ihreGe»
bührnus nicht thun können/ zum grossen Abbruch/ Nach¬
theil und Schaden gediehen: Zu geschweige», / daß sol¬
ches wider alle Göttliche und menschliche Satzungen/ auch
wider die Liebe des Nächsten und gute Sitten zu lauffm
pfleget. Und so darwider gehandelt/ allsdann wird der
Abkauffer und Ausleiher nicht allein um seine Haupt-
Summa/ sondern auch noch über dieses von der Obrig¬
keit/ obgleich der arme Mann nicht klaget / Ambrs-hal-
ber/ nach Gestalt und Gelegenheit der Dachen/ an Eh¬
ren UNd Gut gestraffet. R. A. znno 14 s8. Lc 77. cir. ric.
Gleichwie aber der Mißbrauch von dem nützlichen Ge¬
brauch einer jeden Sache allzeit behutsam abzusondern;
Also muß man wissen/ daß nur jener/ keines weges aber
dieser in Verkauffung der Frücht auf dem Feld / oder
Ausleyhung ausdieselbige im Römischen Reich verbotten
seye: Gestalte«, in bemeldten Reichs-Abschiedenausdrück¬
lich dieses zugelassen ist/ daß man dem armen Mann in
der Noth / und damit er seine Güter desto stattlicher er¬
baue«, / auch sonst mit anderer Nothdurfft sich erhalten
möge/ ausFrücht und anders wol sürleyhen/ oder zuvor
ausgeben; oder auch jährliche Traid-Gülten um eine be¬
stimmte GeldMumma von ihm erkauffen darff/ jedoch/
daß solches Fürleyhen/ oder zuvor Ausgeben/ anders und
mehrersnicht/ als auf den schlag und gemeinenKauff/
oder aber >4. Tag die nächsten nach der Erndte gehalten
wird / beschehe. Und da Korn - Gülten gekauffet wür¬
den / daß voi, zwantzig Gülden Haupt-Summa nicht
mehr/ als ein Gulden Müntz gereichet oder bezahlet/ dar¬
neben auch dem Verkauffer und Schuldner die Ablösung
jedes Jahrs/ mit Erstattung des empfangenen Haupt-
Gelds/ zuthunfreygelaffenwerde:Lonlem -Chur-Bay-
ris. Lands-Ordn. c.!. in verb. Doch solle hiermit nicbc
gemeiner seyn da die Unterthanen derZTlorhdurssc

nach/ durchs Jahr auf ihre Frucht Geld enr- -

lehnet/ und fürter nach eingebrachter Lrndre/

dasielbigemir Früchten auf den Schlag/ oder in

dem V?errh / wie es umMlarrini desselben Orrs

gültig/ erstarren und bezahlen würden / mir wel«

chen so wol derRauffer alsVerkauffer vergnüget

seyn sollen/zc. Welches alles eben auch auf diese Weise
von demWein zu verstehen/wann derselbige an demStock
verkaufft / oder hierauf geliehen werden sollte. R. A.^c
znno I s48.Lc 77. cü.Ivcis. durch welche heylfame Ver«ordnungen / nicht allein dem armen Mann das Seinige
erhalten/sondern auch einer künffrigen muthwilligenTheu-
rung kraffrig vorgebeugetwird. Welches eine jede Christ¬
liche Obrigkeit zu thun verbunden ist: Allermassen wir an
einem andern Ort/ davon denen Korn-Juden und Für-
kaufflern gehandelt worden/ sattsam erwiesen haben. De¬
rer Boßheit noch über dieses auch hiermit gesteuret wer¬
den kan/wami eine Christliche Obrigkeit sernerweirig ver¬

ordnet/
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